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Die alte chrifttiche Religion ſteckt im überlabenen Schmucke des Papismus drin, 
wie die Hütte der heiligen Familie in der großen Kirche von Loretko, die ſie zum 
Schutz und Schmucke des Heiligthums wie ein Gefängniß überbaut hat, obwohl mit 


ö goldenen Mauern. Wolfgang Menzel. 
Die Ceremonieen der Kirchenweihe. Welch ein hoher Sinn liegt nicht in ihr! Erinnert 
4 uns denn nicht der Umſtand, daß nur ein Biſchof Kirchen 


Ueber dieſen Gegenſtand hat Herr Joſeph Pletz, weihen kann, an die hohe Ehrfurcht, welche wir demſelben 
ſſor der Dogmatik an der (katholiſchen) Univerſität ſchuldig ſind, weil ein Apoſtel ausgeſendet werden muß, 
3 ien, am Jubiläumsfeſte der Mutterkirche zum heil. um dieſelben ihrem hohen Berufe zu widmen! Erinnert 
1 pold in der Leopoldſtadt (Vorſtadt Wiens) den 14. Nov, uns das Faſten nicht daran, daß wir Sünder ſind und 
N 4 eine Predigt gehalten; welche nebſt zwei andern bei nur in Demuth und Buße es erflehen dürfen, daß der 
derſelben Veranlaſſung von- Job und Ruttenſtock gehal- Allheilige die aus Stein und Holz und allerlei Schnitz⸗ 
un Predigten bei Mausberger gedruckt worden iſt. Der werk erbaute und gezierte Kirche zu ſeinem beſondern Wohn: 
te Theil dieſer Predigt enthält eine Aufzahlung der ge⸗ ſitze erwählen möge! Ja der Heiland hat es geſagt, daß 
An nlichen Ceremonieen der Kirchenweihe mit beigefügter die Schüler faſten werden, wenn der Bräutigam von ihnen 
undabe ihrer Bedeutung. Einſender glaubt, daß die Aeufies | genommen fein wird. Matth. 9, 15. Darum faſten wir 
Zucken des Herrn Pletz, denen man wohl eine gewiſſe bei der Einweihung der Kirche, damit er vom Himmel 
it beilegen darf, in mehrfacher Hinſicht für die komme und mit Wohlgefallen ſeiner Braut ſich vermähle. 
fer der A. K. 3. nicht ehne Intereſſe fein werden, um Wir beten aber auch am Vorbereitungsabende, weil der 
br, da man wegen der Seltenheit dieſer Ceremonieen gute Geift, der auch die Kirche weihen muß, nur durch 
15 nicht bei allen katholiſchen Geiſtlichen eine genaue Gebet vom Himmel erfleht wird. Luc. 11, 13. 
be anntſchaft mit denſelben vorausſetzen kann. Zu man⸗ So rückt der feſtliche Tag ſelbſt unter Gebet und Buße 
De Betrachtungen wird außerdem die geiſtige Deutung heran. Der Biſchof erſcheint am frühen Morgen mit ſei⸗ 
u Gebräuche Anlaß geben. In der angeführten Predigt | ner Geiſtlichkeit vor der Kirche; noch iſt ſie verſchloſſen; 
N heißt es S. 7 ff. wörtlich wie folgt: keinem Menſchen iſt es geftattet, in dieſelbe zu treten; ein 
Te Die Ceremonieen, welche bei der Einweihung unſerer einziger Diener des Altars ſteht in den leeren Raumen; 
eh pel von der heiligen Kirche verordnet ſind, und ihren | ſie ſelbſt iſt alles Schmuckes beraubt; nur zwölf Kerzen 
9 Sinn will ich ihnen zuerſt auseinander ſetzen. Und] brennen an den Wänden, anzudeuten die zwölf Lichter der 
erie dient wohl die Perſon, welche allein Kirchen conſe⸗[ Welt, die heiligen Apoſtel. 4 
11 darf, und die Vorbereitung, welche dieſelbe und Wahrlich, ſo iſt die zu weihende Kirche ein ſprechendes 
fange Gemeinde anftellen muß, unſere erfte Aufmerk | Bild des fündigen Menſchen, ehe ihm die Wiedergeburt im 
keit, heiligen Geiſte zu Theil wird. — Leer, wüft und öde ift 
die Nur der Viſchof kann Kirchen conſecriren, und er und es noch in feinem Innern; verſchloſſen iſt ihm noch das 
en ganze Gemeinde, welcher die Kirche gehört, und beſon⸗ Himmelsthor; die Werke finden ſich nicht, welche zum 
ſich rien en, welche die Kirchenweihe onſuchen, müſſen.] ewigen Leben frommen. Hell und eilig kann es nur wer 
ten. durch Faſten am Vorabende zur Feierlichkeit vorbereis | den durch das göttliche Evangelium Jeſu Chriſti, welches 


Profe 


an An eben dieſem Vorabende werden au Reliquien! die Finſterniſſe verſcheucht und das Herz mit der Gnade 
N 9 Blutzeugen an einem feſtlich hesch unn Dit Gottes erwärmt. Und dieſes Licht und dieſe Gnade iſt 


ber, u weihenden Kirche aufgeſtellt, und der Biſchef den heiligen Apoſteln gegeben, welche da ſind die uner⸗ 
gut dabei mit der verfammelten Geiſtlichkeit die kirchlichen ſchütterlichen Säulen, auf denen die ewige Wahrheit und 
ag i Gnadenfülle ruht. 


agzeiten. Hierin beſteht die Vorbereitung zur Weihe. 
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Der Biſchof, hebend fein Herz und feine Hände zu | Tateinifchen bezeichnet. O herrliches Symbol, den 2 
Gott, betet die ſieben Bußpſalmen und wirft ſich auf ſeine] Glauben auszuſprechen, durch den wir täglich ſpre ah 
Kniee, während die Heiligen um ihre Fürbitte am Throne | Ich glaube an eine allgemeine oder katholiſche Kirche/ Er 
Gottes in der Litanei angerufen werden; er ſegnet dann | che allein den wahren Weg zum Himmel zeigt., — sel 
das Weihwaſſer, geht zu dreimalen um die Kirche herum, ſchreibt aber mit ſeinem Hirtenſtabe, weil nur die vr 05 
ſie beſprengend im Namen des dreieinigen Gottes. Jedes. und ihre Nachfolger berufen find, dieſe allgemeine Ki ; 
mal bleibt er bei der Kirchthüre ſtehen, klopft mit feinem | zu lenken und zu regieren, denen wir, Glieder der a 5 
Hirtenſtabe an dieſelbe, fordert Einlaß für den Herrn der meinen Kirche, treuen Gehorſam ſchuldig find, weil, — 
Glorie, für den lebe ne Gott, bis endlich auf fein | die Apoſtel höret, Chriſto ſelbſt gehorcht. Luc. 10, a 15 
drittes Klopfen die Thürel ſich aufthun und er mit feiner | Er ſchreibt aber in die Aſche, uns anzudeuten, daß 115 
Geiſtlichkeit, nachdem er die Schwelle mit dem heiligen | allgemeine Kirche Jeſu zuerft Demuth von ihren Ole 
Kreuze bezeichnet hat, in die Kirche eintritt. gen verlangt, weil Jeſus ſpricht: So ihr nicht wenden, 

Nur über das Kreuz geht der Weg in die Kirche; fo | die Kinder, werdet ihr in das Himmelreich nicht einge n 
können auch wir nur durch das Kreuz in den Himmel Matth. 18, 3; aber auch Buße, weil man nicht in e 15 
kommen, denn es iſt uns kein Name gegeben, in dem wir] und Braus und ewiger Zerſtreuung den Himmel erſtür K 
könnten ſelig werden, als im Namen des gekreuzigten Je- ſondern in Selbſtverläugnung, Reue und Buße, indem die 
fu; — und das durch den dreieinigen Gott; darum geht] Weg ſchmal iſt, welcher zum Himmel führt, aber ene 
der Biſchof dreimal um die Kirche und klopfet dreimal an Straße zum Verderben. Matth. 7, 13. — Demuth iel 
der Thüre, im Namen des Vaters, des Sohnes und des | Buße aber werden durch die Aſche bezeichnet. — Wie v 
heiligen Geiſtes; — und diefe Hoffnung zur Seligkeit und fache Belehrung liegt in dieſer einzigen Ceremonie! anz 
dieſe Seligkeit ſelbſt erlangen wir im Waſſer der Wieder⸗ Der VBiſchof tritt vor den hohen Altar, um id 9 
geburt, in der Taufe; darum wäſcht und beſprengt er die 


vorzüglich mit feiner (deſſen) Weihe zu beſchafftigen, = 
Mauern, weil in der Kirche Gottes der Taufſtein, das] Und gewiß, verdient das Haus Gottes im Allgemei 
herrliche Werkzeug der Wiedergeburt ſteht, und wir uns 


Weihe und Segnung; um wie viel mehr der Altar 1 
immerdar erinnern follen, daß nur das reine Herz zu Gott | der allerheiligſte Ort in der Kirche, weil auf ihm 
gelangt. 


f reinſte Lamm, das der Welt Sünden trägt, täglich gr 
So ſteht nun der Biſchof in Mitte des zur Heiligung opfert wird! it 
der Gemeinde beſtimmten Gebäudes. Vor jeder andern Siebenmal beſprengt nun der Biſchof den Altar hl 
Ceremonie wirft er ſich wieder auf feine Knie, ruft an | dem gefegneten Waſſer. — O heilige Siebenzahl! Wen 
den heiligen Geiſt, die ſiebenfache Quelle alles Heiles und iſt der Altar es werth, ſiebenmal mit Waſſer gereinigt 4 
alles Troſtes, wendet ſich noch einmal an die Heiligen und | werden, weil vom Altare ſieben fach der Quell der heilig 
bittet ſie, ihre Bitten mit ſeinem Gebete zu vereinigen. 130° ? ö 


Sacramente fließt. ! 
Mein Haus ift ein Bethaus, ſpricht der Herr; wahres, 


i des 
Auch im Innern beſprengt er dreimal die Mauern . 
brünſtiges Gebet iſt die Nahrung der Seele, das hat noch Tempels mit dem geſegneten Waſſer, dann auch den Bode 
jedes fromme Gemüth erfahren; darum iſt das Erſte, was 


und gießt das übrige Waſſer gegen alle vier Weltgegende 
der Biſchof in den innern Räumen der Kirche thut, daß aus. — So wie er früher durch das Schreiben in 
er betet, anzudeuten, daß auch wir nur mit Gott und hei- Aſche die Allgemeinheit der chriſtlichen Kirche bezeichnen 
ligen Gedanken in der Kirche uns beſchäfftigen dürfen. Er | fo ſpricht er hier feinen Glauben an ihre Heiligkeit als 
betet aber nicht allein, ſondern erflehet Unterſtützung von 


den Heiligen, weil wahres Gebet auch eine Gnade Gottes 
iſt und der Menſch im Staube immerdar ſeiner Schwäche 
eingedenk ſein ſoll, in der er ſo vielfach der fremden Hülfe 
ſo nothwendig bedarf. 

Nach dieſen Gebeten ſchreitet der Biſchof zur weitern 
Weihe. Es wird nämlich in Kreuzesform die Kirche mit 
Aſche beſtreuet. Der Biſchof erhebt ſich und ſchreibt mit 
feinem Hirtenſtabe in den einen. Kreuzesbalken das griechi⸗ 
chiſche, in den andern das lateiniſche Alphabet. Hören fie 
dieſes Sinnbildes tiefe Bedeutung. j 

Unſer göttlicher Erlöſer, Jeſus der Herr, iſt erſchienen, 
alle Völker der Erde zu erlöſen und ſelig zu machen; dar— 
um ſagt er auch im weiſſagenden Tone: Wahrlich, es 
werden vom Aufgang und Niedergang Viele kommen und 
mit Abraham, 0 und Jacob im himmliſchen Reiche 
zu Tiſche figen. Matth. 8, 11. Er deutet in dieſen Wor⸗ 
ten die Allgemeinheit feiner Kirche an; darum beſtehlt er 
auch ſeinen Apoſteln, in alle Welt zu gehen und allen 
Völkern das Evangelium des Heils zu verkündigen. Matth. 
28, 19. — Die Völker vom Aufgange werden durch die 
griechiſchen Buchſtaben, die vom Niedergange durch die 


itten 

So iſt das Reinigen mit Waſſer vollendet, und mich 
ſah die Leiter, ihre Höhe berührte den Himmel, Wehe 
lich dieſer Ort iſt heilig!“ — Ja, heilig iſt die su, 


9417 ; in 
göttlichen Stärke auf ihn herabträufeln und gibt ihm 4 


1 47 8 Fin ten 
mit Waſſer die Salbung der Kirche mit dem. geweih 5 
Oele an. — So fell, was vein übe auch ee 
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Beiden. der Satzung aber werben im den eg Suse die] unb-feinen Preflns, zun fie, Fnd dir die Wektguge der 
— igen Reliquien, welche bisher vor der Kirche zur Ver- Gnade, und ſie beten für dich. — Alle dieſe Salbung ge⸗ 
zung ſtanden, abgeholt und unter Rauchwerk, Lichter: ſchieht aber unter dem bochaufwirbelnden Dufte des Weih⸗ 
glanz und Geſang in die Kirche getragen, damit ſie in] rauchs, damit du wiſſeſt, daß all dein T 
an Altare eingemauert werden. Denn die heilige Meſſe Rall dein Beten und Streben zum Throne Gottes nur dann 
ird immer nur über den Gebeinen der heiligen Märtyrer dir erſpießlich emporſteigt, wean es von dem lieblichen Dufte 
geleſen. Der Altar iſt das Grab, in dem ſie, die ſelige der Heiligkeit durchdrungen iſt. ie 
uferſtehung erwartend, ruhen. b Nach dieſer Salbung und Beräucherung und nach viel. 
1 as gab denn zu dieſem ehrwürdigen Gebrauche Ver, fachem Gebete iſt die heilige Conſecration geendigt; der 
Chaſſung! — In unterirdiſchen Grüften mußten die erften | Altar wird ‚mit, feinen Tüchern bedeckt, und der Biſchof 
briften das allerheiligſte Geheimniß begehen, und ſie tha⸗ feiert das erſtemal im geweiheten Tempel das unblutige 
Let dieſes am liebſten auf den Särgen derer, welche ihr Opfer Jeſu Chrifti und bittet für die Gemeinde und für 
4 55 für Jeſus hingaben, welche aber der Tod nicht von alle Menſchen, daß der Erlbſer ſich ihrer erbarme, und 
— heiligen Gemeinſchaft der Chriſten getrennt hat, welche] daß Jeder, der dieſen Tempel betritt, belehrt, getröſtet, 
u unwandelbarer Liebe vom Himmel auf ihre Brüder her⸗ gebeſſert ihn verlaſſe; und die Gemeinde betet eines Her⸗ 
abblicken. Und dieſen Gebrauch hat die aus den Stürmen zens und eines Sinnes mit dem Viſchofe, und Alle loben 
er Verfolgung hervortretende Kirche Jeſu durch alle Jahr: und preiſen Gott und danken ihm für die unausſprechliche 
underte beobachtet. — So iſt alſo wahrhaft apoſtoliſch Gnade, einen geweihten Gottestempel, den Ort der Er⸗ 
unſere heilige allgemeine Kirche, weil fie nicht im gering- leuchtuug, der Rührung, der Stärkung in ihrer Mitte zu 
en von jener Lehre und von jenen Satzungen, nicht ein⸗ beſitzen.“ A. 
mal im Außerweſentlichen abgewichen ist, welche die erſte 
gpoſtoliſche Kirche veranlaßt hat. — Schauen ſie hin auf 
en Altar; erhöht ſteht er da im Sonnenlichte, während 
ie erſten Chriſten in dunkeln Grüften unter gezuͤckten 
chwerdtern ihren Gottesdienſt verrichteten und oft vom 
ltare zum Tode geſchleppt wurden. Wie ſchwer für ſie, 
wie leicht für uns! Wird nicht, ſo oft wir den offenen 
(tar anſehen, unſere Louheit durch den Eifer der erſten 
briſten. beſchaͤmt? — Und erinnert uns denn dieſes Mär: 
yrergrab nicht, daß wir nur unter der Bedingung eines 
lautern, heiligen Lebens eine ſelige Auferftehung endeten 
dürfen “ Schlafen werden wir wohl auch in geweihter 
Erde; ſelig schlafen aber nur dann, wenn wir heilig ge: 
lebt haben. 
di Nun fängt die Salbung an. — Geſalbt wird zuerſt 
ie Kirchenthüre. — Erinnere dich, o Menſch, daß auch 
dir beim Eintritte in die Kirche Jeſu⸗ bei der Taufe, 
cheitel, Bruſt und Schultern geſalbt worden find, damit 
du wiſſeſt, daß der Bund mit dem Geſalbten des Herrn 
ein ewiger Bund, und unauslöſchlich das Merkmal iſt, 
das dieſer Bund dir eindrückt — und lebe als Chriſt. — 
eſalbt wird der Ort, in welchem die Reliquien einge⸗ 
mauert werden. — Wohl ziemt es den Gebeinen der Hei⸗ 
ligen, daß fie ruhen im geſalbten Grabe, weil fie das 
end der ſtarken Tugend getreu bewahrt haben, Erin: 
Get dich an ihren Todeskampf — und ſtirb als Chriſt. — 
N eſalbt werden in Kreuzesform fünf Stellen des Altars; 
wan aus fünf Wunden blutete der Erlöſer am Kreuze, 
elcher auf dem Altare täglich in Brodsgeſtalt geopfert 
Be Birg dich in feine Wunden, fo wird die Kraft des 
Sen dich nicht verletzen. — Ausgegoſſen wird daun auf 


Groß herzogl. Badiſche Verordnung, die Verwal⸗ 
tung der evangel. proteſt. örtlichen milden Stif⸗ 
tungen und die Aufſicht daruber betreffend. 


§. 1. Die Verwaltung der evangel. proteſt. örtlichen 
milden Stiftungen ſteht in der Regel den Kirchengemeinde: 
räthen zu. Wo jedoch beſendere Armencommiſſionen, oder 
beſondere Sriftungsgeſetze beſtehen, oder wo bisher eine oder 


die andere Stiftung ‚von: dem Ortsvorſtande allein, oder in 
Gemeinſchaft mit dem Rirchengemeinderatbe verwaltet wur⸗ 
de, da bleibt es bei der bisherigen Einrichtung, vorbehalt⸗ 
lich einer allenfallſigen näheren Beſtimmung. 

§. 2. Wo die Vauſchaffneien, oder ſogenannten Heili⸗ 
gen, noch mit den Stiftungen oder Almoſen verbunden find, 
und bei Erſchöpfung der Bauſchaffnei nicht die Kirchenge⸗ 
meinde, ſondern ein Anderer aushülfsweiſe baupflichtig iſt, 
da ſind dieſe Stiftungen von einander zu trennen, und es 
iſt darüber, nach Vernehmung der Betheiligten, Bericht an 
die evangel. Kirchen miniſterialſection zu erſtatten. 

§. 3. 15 nachbenannten Verwaltungsgegenſtänden muß 
anderweite Ermächtigung eingeholt werden: a. zu Unter⸗ 
ſtützung der Armen, welche eine Zeitlang fortdauern und 
mehr als dreißig Kreuzer wöchentlich betragen, und ſolchen, 
welche nicht fortdauern, wenn ſie zehn Gulden überſteigen; 
b. zu allen ungewöhnlichen, unſtändigen Ausgaben, welche 
zehn Gulden überſteigen; 4. zur Aufnahme von, Paſſiv⸗ 
cavitalien; d. zu allen neuen ſtändigen Ausgaben; e. zu 
allen Ausgaben, welche der ne der Stiftung nicht 
entſprechen; k. zu allen Abgangsverfügungen und Pacht⸗ 
5 nachlaſſen; g. zu auszuſtellenden Vernichtungsſcheinen über 
em Altare der übrige Chryſam, anzudeuten die überflier | abhanden gekommene Schuldbriefe; h. zu allen Neubau: 
bende, unverdiente Gnade des Heilandes, von der wir Alle] ten; i. zu Reparationen am Gebäuden, von denen die 
Anfängen in fo vielfachem Maße. Denke an dein Under Bauyflicht noch nicht bergetellt iſt; k. zu Reparationen 
Dienst, o Chriſt, und laß im Stolze dich nicht zur Selbft- | an, Gebäuden, von denen die Baupflicht der Stiftung un⸗ 
a keit fortreißen. — Geſalbt werden endlich ‚die beſtritten obliegt, inſofern ſie nicht aus den jahrlichen Ein⸗ 

4 
ſt 


2 


5 teilen, wo die Apoſtellichter brennen; denn die künften der Stiftung. beftritten. werden können; J. zur Füh⸗ 
np el ſind die eigentlichen Geſalbten des Herrn, in denen rung der Proceſſe; m. zur Annahme neuer Stiftungen und 
die Geiſtesfülle wohnt. Habe alſo Ehrfurcht vor denen, Vermächtniſſe; n. zum Ankaufe von Gutern und Gebäu: 

ie Gott ſelbſt dir zum Heile ſalbet, vor dem Wiſchofe J den, zu Einlöſung ſolcher und zu Vertauſchungen; 0. zur 
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Veräußerung beſitzender Gebäude und Güter, oder deren 
Sieihenber B alaſlung en 0 
F. 4. Dieſe Ermächtigung haben zu ertheilen: bei a. 
und b. bis zu 25 fl. einſchließlich das Amt, und bis zu 
50 fl. das Kreisdirectorium; bei o. wenn das Capital aus 
der Einnahme des nächſten Jahres wieder abgetragen wer, 
den kann, das Kreisdirectorium; bei f. wenn ſich der Ab: 
gang oder Nate auf richterliche Entſcheidung gründet, 
das Amt, 1 5 dieſe das Kreisdirectorium bis zu 100 fl.; 
bei Kk. inſofern der Mehrbetrag aus der Einnahme des 
nächſten Jahres beſtritten werden kann, das Kreisdirectos 
rium; bei d. e. g. h. i. I. 1a. n. o. iſt, fo wie über: 
haupt da, wo die Ermächtigung des Kreisdirectoriums auf— 
hört, die Ermächtigung der evang. prot. Kirchenminiſterial— 
ſection 1 | 
$. 5. Keine Aufſichtsbehörde darf ohne vorgängige Ver: 
nehmung der Verwaltungsbehörde irgend eine Anweiſung auf 
die Stiftungen ertheilen. Geſchieht es dennoch, ſo haben 
Letztere den Recurs an die höhere Behörde zu ergreifen. 
§. 6. Der Rechner ſtellt jährlich ſeine Rechnung ent— 
weder ſelbſt, oder läßt ſie auf ſeine Koſten, durch wen er 


will, ſtellen. Der Kirchengemeinderath durchgeht ſie, macht 
ſeine allenfallſigen Bemerkungen dazu, legt ſie dem Dekanate 
zu gleichem Zwecke vor, und dieſes ſtellt fie dann dem Amts⸗ 


reviſorate zur Abhör zu. 5 | 
§. 7. Rückſichtlich der Berechtigungen der Standes: 

und Grundherren bei der Verwaltung dieſer Stiftungen 

wird ſich auf die Standes- und Grundherrlichkeits⸗Edicte 

bezogen. Karlsruhe, 10. Mai 1825. 

i Miniſterium des Innern. 


1 
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* Berichtigun g. Die in Nr. 31. der dießjährigen K. 3. 
aus dem Religionsfreunde für Katholiken mitgetheilte Nachricht, 
über die von der kathol. theolog. Facultät zu Breslau aufgege- 
bene, aber hernach zurückgenommene Preisfrage: Ouaeritux, an 
Practer ecelesjam catholicam sit alia ecclesia, quae originem 
‚suam a Christa et ab apostolis trahat? enthält zwei grobe Un? 
wahrheiten, die in der Abfertigung, welche jene Nachricht in 
Nr. 62, der A. K. 3, gefunden hat, Übergangen find und die 
daher noch nachträglich berichtigt werden müſſen, als Beitrag 
zur Charakteriſtik des Verfaſſers. — Erſtlich heißt es, die katho⸗ 
liſche Faeultät habe in die Zurücknahme ihrer Preisaufgabe wil— 
ligen müſſen, „weil die Breslauiſche (aus Proteſtanten beſtehen⸗ 
de) ieee fie fo deutete, als ſei fie wider ihren proteſtanti⸗ 
ſchen Fürſten gerichtet.“ — Jedermann in Breslau weis, da 
die dortige könkgl. Regierung mit der Univerſität in gar keiner 
amtlichen Verbindung ſteht und durchaus keinen Einfluß auf dies 
ſelbe haben kann, indem für das Inſtitut eine eigne Mittelbe⸗ 
hörde als Organ des Miniſterxiums angeordnet iſt. 
iſt allgemein 7 daß die gedachte Regierung e katho⸗ 
liſche 1 er befist und daß ſich darunter zwei mit höhern 
geiſtlichen Würden bekleidete und in ganz Schleſten wie von ih⸗ 
ren nähern Collegen höchſt geachtete Männer befinden, welchen 
namentlich die Leitung des katholiſchen Kirchen- und Schulweſens, 
wie weit ſolches den weltlichen Behörden zuſteht, anvertraut iſt, 
und die darin die deen e und ge Ehatigkeit bewei⸗ 
Lab ge e rbings den modernen ultramontaniſten etwas 
un 
Einverſtändniſſe Meligionstheile in der Provinz beiträgt. — 
Zweitens heißt es in jener Nachricht „daß der kethöli 
fond in die Uniperſitätstaſſe gefloſſen iſt.“ 


M i 


— 1 
Berichtigung, daß der katholicche Hauptſchulſond und die m. 
verſitätscaſſe ſeit der gegenwärtigen Einrichtung der Uni 
im Jahre 1811 zwei völlig getrennte Inſtitute ſind, 5 
unter dem königl. Conſiſtorium, dieſe unter dem Univerſit hat 
curatorium fteht, daß jedes berfelben feine eigne Beſtimmung 


er verſchiedene ſchätzbare Schriften unter dem Namen ' 
icht weniger 5 1 


n ſcheint, aber weſentlich zum gegenſeitigen guten | 
elbe 0 x nien aber und geringere Preb ü 
mittelbar beſetzt werden. Es würde dadurch jede Art Wahl 


che Schul⸗ 
Hierauf dient zur ſſo auch die Probepredigten aufhören. 
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i 
a 


daß jene! 


it 
und daß > aus dem kathol. Schulfond nicht ein Grace 
die univerſitätstaffe fließt, fondern ausſchließlich zur unterhalte 
der katholiſchen Gymnaſten der Provinz mit einer Sorgfalt, 
keine Oeffentlichkeit ſcheuen darf, verwaltet wird. — So ver 
es ſich nun hiermit. Wie kann der Verfaſſer jener Nach, 
Achtung und Glauben verdienen, da er ſich ſo grober uwe 
heiten ſchuldig gemacht hat, die ihm jeder Schulknabe und 
culator widerlegen kann. 


T England. In der Verſammlung der Katholiken 10 
Waterford hat Herr Devereurx die Namen von 112 Proteſtan, 
ten verleſen, welche feit 15 Jahren in der Stadt Tullow, 
doch die proteſtantiſche Bevölkerung nur 400 Seelen betrage / ö 
katholiſchen Confeſſion übergetreten ſeien. 


+ Laufannesı In kirchlichen Angelegenheiten iſt der einten 
bebeutfame Vorfall dieſer, daß von acht Geiſtlichen, die wen 
Nichtbeobachtung des Geſetzes gegen Conventikel und Sectenwe ie 
angeklagt waren, einer von der Klage freigeſprochen iſt die 
übrigen aber aus dem Cantone verwiefen wurden, fünf für 
Dauer von zwei, und zwei für diejenige von drei Jahren. 


Madrid, 1. Aug. Der hohe Rath von Caſtilien hat 4 
den Toni eine Henkſchrift derer worin er Selce Bi 
thänigft vor Augen ſteüt, wie nüglid und ſchicklich es fet, di, 
heilige Officium wieder herzuſtellen. Es ſcheint, daß dieſe Den 
ſchrift wirklich im Rathe der Miniſter, und zwar im nä en 
Conſeil, der Statt haben wird, erörtert werben foll; allein fe 
dürfte eine ſtarke Oppofition gegen ſich haben, — Was noch da, 
zu beitragen dürfte, den Plan zur Wieberherſtellung der Jute 
ſition verwerfen zu machen, iſt der Umſtand, daß der Pa 
Velez, Erzbiſchof von San Jago di Compoſtella, welcher G n 
inquiſitor werden wollte, und deſſen Credit und Ränke dieſe 
Plan auf den Punkt, worauf er ist, gebracht hatten, ſich 15 
idee krank und wenigſtens für den Augenblick außer Sta 
befindet, die Annahme desſelben zu betreiben. Einſtweilen 4 15 
wird die Inquiſition theilweiſe wieder hergeſtellt, und das 2 
nehmen des Biſchofs von Taragona, der aus eigener Macht un 
Gewalt fie in feiner Diöceſe wieder eingeſetzt hatte, iſt ſo in 
von dem Biſchoſe von Orihuela nachgeahmt worden, der ſie! 
der ſeinigen gleichfalls wieder hergeſtellt hat. Das Ründſchreiben 
worin er den Pfarrern dieſe Wiederherſtellung ankündigt, 160 
dem Gnaden⸗ und Juſtizminiſter an den hohen Rath von 

lien geſandt worden. 7 


ente derlande. Cr. Mai. ber Konig Haben 11 net, 
katholiſchen Geiſtlichen, die ſich durch frommen und unbeſe n 
7 * ausgezeichnet, Gratificationen und Gehaltserhöhung 


„Quedlinburg. Am 23. Juli ſtarb dahier der Conſiſtch 
rialrath J. H. F. tier 1 im Ftſten Lebensjahre. 
a 


als fruchtbarer Schriftſteller bekannt. In der neueren ai 


rey heraus. er 
+ Stockholm, 5. August. Es iſt derzeit in den Stiſte 
(Bisthums prengeln) ein auf königl. Befehl Merce Cann 
vorſchlag zu einer neuen Predigerwahlverordnung im Umla 
Es geht dieſer Vorſchlag im Weſentlichen darauf hinaus, dar! 
zur Verhinderung aller ärgerlichen Rechtshändel, Umtriebe u. . 
über dieſen Gegenſtand, zu allen erledigt werdenden Pfarrei. 
mit Ausnahme der Patronatp 0 
Pane vom Könige, na 


farreien, womit es wie em 
orſchlage der Stiſtscon 


dem Verdienſte gemäß, geſchel 
rien ee woher 1 Se 
igerſtellen von den Conſiſtorien 120 
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